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Schritte ZUr Versöhnung
Fın Vorschlag DE Wiıedervereinigung der katholischen Kırche 1n der Volksrepublıik Chına mi1t der

römisch-katholischen Gesamtkirche

Seıit den tünfzıger Jahren, als die katholische Kom Erste Versuche die bıs T7A Jahr 1979
Kırche In der Volksrepublik Chına hne Frlaub- zurückreıichen), diese Gemeinschaft wıiederher-
N1Ss des Vatıkans und des Papstes mi1t der kommu- zustellen, sınd gescheitert. Wır wollen 1er nıcht
nıstıschen Regierung 1n Peking loyale Beziehun- erortern, das lag, mussen aber wenıgstens

erwähnen, da{fß 1M Westen die „neue“ SıtuationSCmnh aufnahm und eıgene Bıschöte wählte und
weıhte, für dıe etwa Trel Miılliıonen Katholıi- der Katholiken 1n der Volksrepublik Chına otfen-
ken des Landes eine ıntakte Hiıerarchie un: gülti- bar nıcht genügend verstanden wurde. Nach VvIie-
SC Sakramente bewahren, ebt diese Kırche len privaten Kontakten mıt Biıschöfen, Priestern
hne Gemeinschaftt mMI1t dem Papst un! der Ge- un:! Laıen, diıe als „Patrıoten“ mMı1t der Regierung
samtkırche. Als 1966 dıe Kulturrevolution aus- 1n Peking und mıt den VO ihr eingerichteten
brach, wurde diese Kırche VO den Roten Garden Religionsbüros zusammenarbeıten, erscheint
total zerstoOrt, alle Kırchengebäude wurden gC- nämlıch eınes als sıcher: Fast alle dıese Bischöfe,
schlossen, demolıiert und zweckentfremdet, und Priester un:! Laıen wünschen keıne Trennung VO

viele auch der SOgenannten „patriotischen“ Bı- Rom, S1€e ersehnen dıe Normalısierung ihrer Jur1S-
schöfe, Priester und Laıen erlıtten eın schreckli- dıktionellen Verhältnisse. Die Ansıcht, da Nur

ches Martyrıum, wurden eingekerkert, gefoltert jene Katholiken FrOMMLreEU sınd, dıe jede Zusam-
un! verbannt, die Kırchenorganisatıon lag völlıg menarbeiıt M1t der Regierung ablehnen (nach den
darnıeder. Nach dem Ende dieser furchtbaren völlıg überholten vatıkanıschen Direktiven der
Zeıt 1M Jahr 1976 konnte die katholische Kırche frühen tüntzıger Jahre), wırd heute VO den me1-

Sten ennern der chinesischen Sıtuation nıchtjedoch langsam wıeder Leben C1T1Wa-

chen Die Regierungen Hua Guoteng un! mehr aufrechterhalten.
ann Deng X120ping yaben den Katholiken Wo aber lıegen I11U. dıe Schwierigkeiten? War-
ach un ach dıe Kıirchen zurück, Bıschöte und 1St die Gemeinschaft mMI1t dem Papst des
Priester konnten zurückkehren un! ıhr Amt WwI1e- „gz00d wiıll“ autf beiden Seıiten nıcht möglıch? Der
der ausüben, dıe Gemeıinden ammelten sıch, eıne Grund lıegt darın, da{ß dıe chinesische Ver-
Cu«eC Bıschofsweihen und vereinzelte PriesterweIl- fassung des Jahres 1982 1n einem „antıvatıkanı-
hen tanden S  ‚9 ıIn etzter Zeıt wurden auch schen“ /Zusatz jede „Abhängigkeit“ eıner rel1g16-
Priıesterseminare für den drıngend notwendıgen C111 Organısatıon VO Ausland (oder VO einer
Nachwuchs un: kleinere Frauenklöster einge- ausländischen Macht) scharf ablehnt. Das oilt für
richtet. Di1e „ LCUHE Religionspolıtik“ der Pekinger alle Religionsgemeinschaften des Landes, FAr

Regierung hat einen Kurs eingeschlagen, der allen Beispiel auch für den Islam und dıe protestantı-
sche Kırche (dıe bisher och nıcht Mitglıed desReligionsgemeinschaften des Landes Kultfreiheıt,

eıne (wenn auch stark eingeschränkte) Religions- Weltkirchenrats werden konnte). I)er rund die-
SCT auslandsteindlichen Haltung liegt weniıger 1ntreiheit zubilligt. Es besteht inzwischen eın

Zweiıfel mehr der Zuverlässigkeit un! Bestäan- der kommunistischen Staatsıdeologıe (auch wenn

dıgkeit dieses Kurses. 1eSs eıne Rolle spıelt), sondern mehr 1n den alle
Eın Problem 1st allerdings dıe weıterhın Aausste- Chıinesen demütigenden Ertahrungen der Jahre

hende Gemeinschaft der katholischen Kırche des zwıschen 18547 (Opiumkrieg) und 1949 (Macht-
Landes mıt der Gesamtkirche, MIt dem Papst, mı1t übernahme durch Mao Isetung). Damals stellten
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sıch viele christliche Mıssıonare den unbe- die innere Unabhängigkeıt der kırchlichen Instan-
dıngten Schutz der Kolonialmächte, die das Land A tatsächlich garantıert ware. Eın solcher emü-
beherrschten un ausbeuteten, und daher wurden tiıgender Zustand der Abhängigkeıt 1St auf die
s1e VO den meılsten Chinesen als Propagatoren Dauer tür eıne Kırche, deren Mıssıon glaubwür-
einer ausländischen Ideologie verstanden, die VOT dıg seıin soll,; nıcht tragbar.
allem den Machtinteressen der europälischen taa- Wıe sınd 19808 alle diese Schwierigkeiten
ten entsprach. Inzwischen hat Chına begriffen, überwinden? Wır möchten ZUTr Lösung des Pro-
da{ß die christliche Kirche anderes und mehr blems einen Stufenplan vorschlagen, der Schritt
1St als eın Stück geistig-geistliıcher Imper1alısmus Schritt das gegenseılt1ge Mißtrauen abbauen
des Westens; aber das Miıfstrauen 1st weıterhıin un: die kirchliche Gemeinschaft wıederherstellen
orofß. Die Regierung hat daher ZEWISSE Schwierig- soll Dıie Cu«C Sıtuation verlangt GCUu«ec Antworten,
keiten, uch eiıne rein geistliche Jurisdiktion des WOZU die Lehre des Zweıten Vatikanischen Kon-

ıls ber das dezentralisierte Verhältnis VO Orts-Papstes (sprich eiınes ausländischen Staates, nam-
ıch des Vatıkans) zuzulassen und dıe theologi- kırche und Weltkirche ZuLE Modelle bereıitstellt.

Schritt. Der Vatıkan das Staatssekretariatschen Gründe für eıne solche verstehen;
mındest steht Ss1e dieser Form der Kırchengemeıin- erklärt 1ın einer abgewogenen Stellungnahme, dafß
schaft MIt 21ufßerstem Unbehagen gegenüber. dıe seıit den tünfzıger Jahren hne Erlaubnis Roms

Hınzu kommt,; da{fß diese ausländıische Macht — iın Chına vollzogenen Weıiıhen durchaus nıcht
der Vatıkan weıterhın dıplomatısche Beziehun- mehr dıe damals ausgesprochenen Kırchenstraten
gCnh den Erbteinden Pekıngs, der Regierung (Exkommunikation) ach sıch zıehen, weıl 1N-
Natıonalchıinas In Taırwan, unterhält. Dies wırd zwischen geklärt ISt Diese Weihen sınd nıcht AUS

als teindselıge Haltung ausgelegt, obwohl sıch Ungehorsam geschehen, sondern aus pastoraler
Zzu Beıispıel Papst Pau!]! N ıIn den sechziger 5orge für das Überleben der Kırche. Jle
Jahren sehr stark für dıe Aufnahme der Volksre- diesen Weıihen Beteıiligten haben 1n eiıner Notsı-
publik Chiına ın die Vereıinten Natıonen einge- uatıon gehandelt. In der gleichen Stellungnahme

hatte. sollte uch erklärt werden, da{fß dıe geistliche
Im Vatıkan un: 1ın weıten Teilen der Welt Jurisdiktion des Papstes, des römischen Bischofts,

wıederum herrscht ach w1ıe VOT eın tiefes Mifs- keineswegs die „Einmischung eıner ausländıschen
tEIrauen gegenüber der Religionspolitik der kom- Macht“ ın dıe inneren Angelegenheıten eınes
munıiıstischen Regierung 1n Pekıng. Die Brutalı- deren Staates bedeutet. Man MU: Strcnhg 1 -

tat, mıt der In den fünfzıger Jahren auch gutwillı- scheıden 7zwıischen dem dıplomatischen Status des
C Katholiken verhaftet, gefoltert und der „Ge- Vatıkanstaats un! der geistlichen Jurisdiktion des
hırnwäsche“ unterzogen wurden, 1St nıcht VELSCS- römischen Bischots als Träger des primatıialen
SCH“ Die völlıg unnötıige Härte VO damals, dıe Amtes.
auch mıt Lügen, den Haaren herbeigezogenen Schritt. Di1e katholische Bischofskonferenz
Verdächtigungen un! ertundenen „Verbrechen“ 1ın der Volksrepublik China begrüßßt diese vatıka-
der Mıssıonare operıerte, bleibt eın sehr dunkles nısche Stellungnahme un:! erklärt ıhre Bereıt-
Kapıtel der kommunistischen Religionspolitik, schaft, auf dieser Grundlage die geistliche (ze-
das keineswegs der spateren Viıererbande anzula- meınschatt mıiıt Rom wıederaufzunehmen.
Sten 1St. /weıtens herrscht dıe Furcht, da{fß Parteı Schrıitt. Der Vatıkan wandelt seıne Apostoli-
un Regierung uch heute och nıcht dıe innere sche Nuntıatur be1 der Nationalregierung ın Taı-
Unabhängigkeıt einer durchaus loyalen un! Pa- W all 1n eine Apostolıische Delegatur und Ver-

triotischen Kırche anzuerkennen gewillt sınd, legt iıhren 1tZ ach Hongkong. Der Amtsbereich
111a S1e 1mM 1nn Lenıns [1UT als „nützlıche Idioten“ dieser Delegatur wırd erweıtert, umfta{ßt NUuIl

für dıe eıgene Propaganda ausnutzen möchte un dıe Katholiken 1n Hongkong, Macau, Ta1ıwan
die Kırche AL wıllenlosen Spielball der Pekın- un: in der Volksrepublık China Zum Apostolı-
SCI Machtinteressen wiıird Tatsächlich 1St ın [11a1l- schen Delegaten wırd eıne Persönlichkeıt 1

5 dıe ın allen Teılen Chinas Ansehen undchen Teılen des Landes die Polıitik der jeweılıgen
Relıgionsbüros keineswegs immer gCeaArLEL, da{ß Anerkennung genießt.
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Schratt. FEıne Delegatıon der chinesischen ol Typus“ tindet be] einer tejerlıchen Ver-
Bischotskonterenz begibt sıch auf Einladung des sammlung Orsıtz des Apostolischen ele-
Papstes ach Rom un! erklärt 1n einem feierlichen für Ganz-Chına (wıe erwähnt: 1t7 in
Gottesdienst 1ın der Peterskirche, der 1in Konzele- Hongkong) LDieses Ereign1s kann auch ZU

Anla{fiß werden für eınen Besuch des Delegaten be1bratiıon miıt dem Papst und anderen Bischöfen
gehalten wiırd, ıhre TIreue Rom Die kirchliche der chinesischen Regierung, dıie dıesen Besuch

ach den diplomatischen Gepflogenheıten MI1tGemeinschaft 1sSt damıt wiederhergestellt. In e1-
NEeIN fteierliıchen Appell werden alle chinesischen einem Gegenbesuch beantwortet. Dadurch sınd

uch 7zwıschen der Volksrepubliık Chına un: demKatholiken aufgefordert, dıe alten Dınge VeTi-

DCSSCHL, einander verzeıihen, sıch versöhnen Vatiıkan freundschaftliche Beziehungen herge-
und einen Anfang machen. In Chına stellt. diese spater eiınem ftörmlichen „Relı-
werden durch eiıne großzügıge Amnestie des taa- g10nsabkommen“ führen, durch das dıe Rechte
tes alle och eingesperrten der verbannten | FE der katholischen Kıirche ın Chına gesichert WCI-

ien, Priester un! Bischöte freigelassen. den, ann der Zeıt überlassen bleiben.
Schrıitt. Die kırchlichen Verhältnisse ın der e1n solcher Plan realistisch 1St un! die

Volksrepublıik Chına werden aut der Grundlage bestehenden Schwierigkeıten, dıe nıcht er-

der Entwicklung der etzten Jahre geordnet. Die schätzt werden dürten, überwiınden kann, 1st
Bischofskontferenz erhält eınen eigenen Status, natürlıch eiıne oftfene rage Wır meınen aber, da
der sıch das Vorbild der unıerten Kırchen des dieser Weg grundsätzlıch gangbar ISt, och mehr
byzantınıschen Rıtus Orlentiert. Die chinesische da{fß alles werden mufß, eın gefährliches
Kırche wırd aus dem Patriarchat des Westens Schisma 1mM Fernen (Isten 1abzuwenden! Dabeı
ausgeglıedert und der Ostkırchen-Kongregatıon sınd WwEe1 Dınge berücksichtigen: der INZWI1-
zugeordnet, wobe!l bedenken ware, ob nıcht schen deutlich erkennbare Wılle der „patriot1-

schen“ Hierarchıie Chinas, dıe Gemeinschaft MIteine eıgene römiısche Kongregatıon tür die unab-
hängigen Ortskırchen des Fernen (Jstens Rom wiederherzustellen, zweıtens aber auch da‘

eine LG Sıtuation CUue Antworten erfordert.gründen ware. Eıner der chinesischen Bischöfe
(entweder 1n Pekıng der iın Shanghaı) wird 1mM Dıie Kırche Chiınas 1St heute nıcht mehr eine
Eınvernehmen mıiıt Rom ZU Erzbischot und „Missionskırche“ des Westens, sondern eine
ZU Oberhaupt dery unabhängıgen TtS- Ortskırche, dıe 1n Martyrıum un: Verfolgung

eınen eiıgenen Weg gefunden hat Dieser 1Stkırche gewählt. Sı1e regelt alle Dınge Rıtus,
Bischofswahlen USW. selbständı1g, ach dem respektieren. Das Modell einer relatıv selbständı-
Vorbild der katholischen Ostkırchen, wobe!ı Rom pCnh Fernost-Kirche könnte zudem providentiell
das Recht der Bestätigung USW. zusteht. Dıie seın für dıe Präsenz des christlichen Glaubens in

Asıen überhaupt. Georg KüglerKonstitulerung dieser ternöstliıchen Ortskirche

Das Verschwinden VO Kındheıt und Wirklichkeıit
1983 erschıen 1m Fischer Verlag Neıl Postmans Im Herbst 1984 publızıerte artmut VO Hen-
Buch „Das Verschwinden der Kindheıt“, dıe t1g seın JjJüngstes Buch „Das allmähliche Ver-
deutsche Ausgabe seines eın Jahr in den schwinden der Wirklichkeit“ (Carl Hanser Ver-
USA herausgebrachten Werks „The Diısappea- ag) Nıcht nNnur der Tıtel scheint VO Postman

ot Childhood“ Postman 1st Protessor tür inspırıert; der zunächst eher befremdlich klingen-
de, weıl Traktatlıteratur erinnernde UntertitelMedienökologie der Universität New York:

dıe zentrale These seınes Buchs lautet, da die 99-  ın Pädagoge ermutigt ZU Nachdenken ber
dıe Neuen Medien“ lest sıch anders, WE 111aKındheıt, selbstverständlich nıcht als biologisches

Phänomen, ohl aber als kulturelle Errungen- auf den etzten Seıten VO Postmans Schriuftt aut
dessen These stOöfßt: „Amerika hat och nıchtchaft, als humane Idee, 1mM Verschwinden begrif-

ten sel und da{ß iınsbesondere dıe elektronıischen angefangen nachzudenken. Der Schock der
Medien dafür verantwortlich machen sejlen. dernen Technik hat uUuNnNseIC Gehirne gelähmt, Uun!
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